Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit 


gates Stuͤck. Montag, 


Leipzig. 

Die fuͤr die ſchöne Litteratur in Deutſchland fo 
unentbehrliche Bibliothek der ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften und der freyen Künfte ſchließet 
fi mit dem laten Bande, deſſen 2te6 Stuͤck wir 
jetzt ankuͤndigen. Den meiſten unſrer Leſer, de⸗ 
nen es nur um den guten Geſchmack etwas zu 
thun iſt, wurde dieſe Nachricht unangenehm ſeyn, 
wenn wir nicht dazu ſetzen koͤnnten, daß eine Fort 
ſetzung von eben der Art und Einrichtung unter 
dem Titel: Neue Biblioth d. ſch. W. u. f. K. 
nächſtens erſche inen wird. Dieſe Verneurung muß 
theils gefallen, da man bey einem langen Werk 
immer ſeufzt: ohe jam ſatis! wenn es in die 
zwanziger hineinlaͤuſt; theils, weil denen jungen 
Ankoͤmmlingen im Reich der ſch. W. ſolche Ruhe 
punkte und Zwiſchenſteine auch bequem werden. 
Dieſes zweyte Stuͤck enthält: 1) Fortſetzung der 
Abhandlung uͤbers Neeitatio: die über die mufl 
kaliſche Deklamation gute Gedanken liefert, und, 
wenn wir nicht irren, den Herrn Kapellmeiſter 
Scheibe verräth. 2) Salomo: ein Trauer, 
ſpiel, von Klopſtock, wird nach den dramatiſchen 
Regeln geprüft, und zuruͤckgeſetzt. Wir willen 
leicht, was Klopstock dep allen dieſen 


allergnädigfter Freyheit. 


den 25. November 1765. 


gen denken mag, und verzeihen ihm auch den klei⸗ 
nen edlen Eigenfinn gerne, der gemeiniglich die 
Hülle zu ſeyn pflegt, in dem das geiſtige Himmlk 
ſche Genie den erdgebornen Kunſtrichtern erſcheint. 
So unterſcheidet ſich in den franzoͤſiſchen Roma 
nen, die hohe Herkunft, durch einen gebietenden 
Ton der Minen und des Geſprächs, die Muſen 
durch einen kleinen Eigensinn in der Lebensatt, 
und Homers Götter, oft durch ein erhabnes 
pweov. 3) Bianconi Sendſchreiben über den 
kurbaierſchen Hof und die Stadt Münden: ein 
Werk, das die Gelehrte jeder Hauptſtadt zur Nach⸗ 
folge reitzen ſolte. 4) Poetiſche Schriften von 
Zacharid: er empfängt nebſt einem verdienten 
Lobe, auch gerechte Erinnerungen, und bey beyden 
ahmen wir den orientaliſchen Pilgern nach, die zu 
jedem Grabmal, das ſie antreffen, einen Stein 
werfen. Wenn das ganze Publikum ſchon zu der 


fü Ausgabe eines Dichters aufgefodert wird: fo iſts 


billig, daß er auch feine Feste Hand an feine Ar⸗ 
beiten gelegt habe, ja, daß die Muſeu ſelbſt uber 
das ganze Werk, und jedes Theil deſſelben, mit 
ſtrenger, unpartheyiſcher Hand die Worte gefchries 
ben: der Nachwelt und Ewigkeit Heilig! 


Zächtiguns Iſt dies nicht, ſo ahmet man einem gewiſſen fran; 


zoͤſiſchen 
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zoͤſiſchen Dichter nach, der ſchon lange geſtorben iſt, 
wiewohl er noch lebt; und der die Kunſt verſteht, 
nach feinem Tode erſt ganz zu ſeyn. 5) Theatra⸗ 
liſche Beluſtigung nach franzoͤſiſchen Muſtern: eine 
Ueberſetzung einiger franzoͤſiſchen Stuͤcke. 6) Or- 
rhei cerca: wovon wir ſchon Nachricht gegeben, 
und denn 7) Trag iſche Kantaten von Ger: 
ſtenberg und Schlegel: in Muſik geſetzt von 
Scheibe: wir ſind nach dieſem Geſchenk einer dop⸗ 
pelten Muſe begierig. Man Höre aus der Gerſten; 
bergſchen Kantate, die verlaßne Ariadne: 

Wohin? wo ſlieh ich hin 2 hier iſt der Tod! 

Neben mir, unter mir, über mir Tod! J 

Bon jeder Seite verfolgt, von allen Mächten bedroht! 

Wehe mir! wehe mir! e 

Mit fliegendem Haare — wohin d 

Irr' ich am Ufer und bin 

Das Spiel der Winde! 

Nicht dieſes Ende, dieſe Schmach 
Hab' ich um dich verdient, o Theſeus! dies Grab 
In dieſen Wellen! Sieh denn einſt herab 
Von deinen Ufern — wenn einſt die beglücktre Braut 

In deinen Arm mit Schaudern hier herunter ſchaut, 

Sieh denn herab auf mich, und ſage: 

"Hier liegt ein zärtlich Mädchen, ihrer Mutter Klage, 
»Sie war einſt glücetteh — fand doch bier ihr rab r-. 
Welche Einbildungskraft! welche Sprache! und Ae⸗ 
cente zur Muſik! — 8) Folgen die vermiſch⸗ 
ten Nachrichten, die jedes Stuck der Bibliothek 
ſo betraͤchtlich, ſo werth, ſo neu machen, daß ich es 
allemal von hinten zu leſen anfange, und von vorn, 
nach der Schreibart der aͤlteſten Griechen, auf gut 
BaseoDedev wieder zuruͤck pflüge. — Wir koͤn⸗ 
nen keine bequemere Gelegenheit, als jetzt, da ſich 
das Werk verjuͤnget, haben, unſer Urtheil uͤber das 
wu. zu fallen: Vielleicht find die Kunſtrichter bey 
der Cenſur der Gedichte zu gelinde, zu eintönig, 
und oft etwas ſchlummernd: vielleicht bey dem Aus⸗ 
zuge gewiſſer Werke zu puͤnktlich, da doch eben die 
Hauptwerke weniger Auszug als 5 fodern: 
vielleicht folte eine Bibliothek der ſch. W. uns den 
Fortgang derſelben mehr im ganzen Bilde zeis 
gen, und dazu vornemlich die Originalabhandlungen 
widmen: vielleicht ſolte eine Bibliothek der ſch. W. 
in Deutſchland inſonderheit von dem Zuſtande 
einzelner deutſchen Provinzen mehr Nachricht in 
der ſchoͤnen Litteratur einzuziehen ſuchen, und dazu 
die Schriftſteller einer Gegend zuſammennehmen: 
vielleicht endlich wuͤrde aus der 


Jol 


ergleichung ahnlis in eine 


S 


cher Autoren, und Aneinanderhaltung alter und 
neuer Werke, eben das Gemälde des Ganzen entfter 
hen, das dieſe Bibliothek uber Monatsſchriften und 
Journale, erheben könnte, zu den Werken, die die 
Griechen mit dem vielbedeutenden Wort: Ge 
ſchichte, oder Tacitus: annales! uͤberſchrieb. 


Koſtet in den Kanterſchen Buchhandlungen 1 fl. 9 gr. 


Zuͤrch, 1765. 

Der Mann, von dem es gilt: je mehr du dich 
ſelbſt erhoͤheſt, je mehr wirft du‘ erniedrigt wer 
den: er, der vor ſich eine Bibliothek elender Lob: 
ſchriften, und wider ſich einen noch groͤſſern Stoß 
Schmaͤhzettel hat: er, der auf den Berg von beys 
derley Papieren trit, und mit ſtolzem Zorn, und 
freundlichen Stolz auf ſich zeiget: atqui ego ſum — 
Kurz der Schriſtſteller, der ſich ſelbſt, feinen Ruhm 
und Schande laͤngſt uͤberlebt haben ſolte, auf deſſen 
Grab man eine handvoll Staub werfen koͤnnte: 
molliter oſſa cubaet ! an dem aber nech immer jeder 
halb vollendete Schuͤler ſich zum Meiſter zupfen 
wil: kurz, Herr P. Gottſched, trit jetzt auf in 
Lebensgroͤße: Gottſched, ein Trauerſpiel in 
Verſen, oder der parodirte Kato, Zuͤrch 765. 
Diefe Parodie zweener Aufzuͤge des Cato iſt je 
grob, fo unhöflich und wiglos: lächerlich, daß, wenn 
fie einen andern Held fange, er mit dem Verfaſſer 


der Aeneide und Henrtiade ſtolz ſchweigen 
koͤnnte; ja bey einer ſo elenden Parodie als dieſe iſt, 
glauben wir, kann auch ſelbſt Gottſched, die Wor⸗ 
te des großen Hektors parodiren, da die Griechen 
wider feinen todten Körper wuͤteten: 


BelN Ale vov uele dl uo zuov duh, S. 
10 co. 

Neugꝭ cap Aeovros EQubellovsi Asyaaı. 
Am todten Helden Könnt ihr immer raſen: 
Den todten Löwen ſchmaͤhen ſelbſt die Hafen, 

Koſtet in bemeldeten Buchhandlungen 12 gr. 
e . 


Beluſtigungen fuͤr das Herz und den Geſchmack 
in auserleſenen Schilderungen von Young, ꝛc. ꝛc. 
Frankfurt 765. 

Niemand laſſe ſich durch den Titel betruͤgen! 
ſchrieb jener unter die Thuͤrauſſchrift, die ihn fat 
Schatzkammer, Gold zu finden, in ein che 


» 


0 


379 


emach führte: und wir wiederholen dieſe des vortreflichen alten Schriftſtellers brechen, und 
— eee Charteque, die vielmehr: in ſeine junge Seele ſammlen muß. Und welcher 


elende Zerſtümmelung einiger guten 
Dichter heiſſen ſolte. Nicht aus Young, fondern 
aus Gellert, Kleiſt, Lange, Duſch und an 
dern werden gute und mittelmäßige Gedichte genom— 
men, ohne Zuſammenpaſſung aneinander geflickt, 
als Proſe, grob, verſtummelt, und abſcheulich ger 
druckt, und hinten an den Leſer dazugeſchrieben: 


Kauft gerne dieſes Buch, durchleſet es mit Fleiß 
Ich weiß, es reut euch nicht, denn es macht klug 
und weiſ'. 


Ein Buchhaͤndler, der ſolch Zeug der Welt auch nur 
einmal giebt, ſolte nie die Ehre haben, jemals was 
Gutes ihr liefern zu doͤrfen. Koſtet in oben ges 
nannten Buchhandlungen 21 gr. 


PP 


Berlin. 

Im Verlag der Realſchule find erſchtenen: L. 
Annaei Senecae Eclogae — Penfees de Seneque 
recueillies p. M. Augliviel de la Beaumelle et tra- 
duites en Frangois, pour fervir à T Education de 


la jeuneſſe — 765. 10 Bogen in 8. 


Aus dem Titelblatt, das den Sammler: -Koͤnigl. 
Profeſſor der franzöſiſchen Sprache und der ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaſten in Kopenhagen nennt, iſt zu 
ſehen, daß Beaumelle dieſe Maximen des Seneka 
ſchon vor einigen Jahren geſammlet; ſo wie auch 
die Trüͤtletſche Cenſur zum Druck ſchon 1749 
unterzeichnet iſt. — Vielleicht ſchuͤtteln einige den 
Kopf, daß ein Verfaſſer von mes penſees, bey dem 
jeder Einfall ein proſaiſches Epigramm wird, auch 
einen alten Schrifiſteller nach neuer franzoͤſiſcher 
Art umbildet, und ihn vielleicht uach feiner Lieb 
lingswendung mit geiſtigem Witze im hohen Ton, 
oder mit den Waffen der Damen, mit Points 
und Nadelſpitzen ausruͤſten wil; allein dieſe wer 
den ſich etwas irren. Freilich verliert man bey 
allen ſolchen Eklogen — die man nicht mit Idyllen 
verwechſeln wird, fo wie jenes Maͤdchen ſich Mul 
lers Liebeskuß als einen Roman zur Erbauung 
kaufte — freilich verliert man den Faden aus der 
Hand, den der Verfaſſer in den Juſammenhang 
webt: aber oft, und inſonderheit vor die Jugend 
iſt auch eine Zuſammenleſe von einzelnen Blumen 
und einzelnen Trauben nützlich und angenehm, 
weil man in dieſem Alter gleichſam die Knoſpe jes 


claßiſche Autor iſt zu dieſer kleinen Verſtuͤmme— 
lung, um der Kinder und ihrer Engel willen, be⸗ 
quemer, als Seneka, der ſchon felbſt ſeinen Styl 
ſo gerne zu Einfällen zuſpitzen, oder zu Maximen 
runden mag. Man erlaube uns dieſen Ausdruck, 
da die Griechen und Lateiner ſo ſehr durch iht 
os rotundum ſich bemerkbar gemacht, als die Fran 
zoſen ſich in die Points ihrer Sprache, und die 
Luftſchwärmer ihres Witzes verliebt haben. — 
Herr Beaumelle hat folgende Artikel zu Merkſtaͤt 
ben ſeiner Sammlung geſetzt: von Gott, der 
Vorſehung, dem Menſchen, der Tugend, 
dem Gewiſſen, den Leidenſchaften, dem 
glücklichen Leben, der Weltweisheit, der 
Beſtaͤndigkeit und dem Vergnuͤgen des 
Weiſen, der Kurze des Lebens, dem Zorn 
und dem Frieden der Seele: unter dieſen 
13 Hauptleuten ſtehen die Schaaren von Gedan⸗ 
ken, die im Leſen immer Neuigkeit, Fuͤlle und 
Vergnuͤgen darbieten. Wenn man auf der einen 
Columne das blumenvolle Feld des Seneka in 
ſeiner gedrungenen Straiſe; und auf der andern, 
in der zierlichen, fetten und ſchwungvollen franzoͤ⸗ 
ſiſchen Ueberſetzung durchſchauet; ſo macht der 
Kontraſt dieſer zwo Fluren ſeinen Augen ſo viel 
Vergnuͤgen, als die Abwechſelung des Lichts und 
Schatten, der Farben und Wendungen in P. Car 
ſtells Farbenklavier hatte geben ſollen. — Iſt alſo 
die Nachricht gegruͤndet, daß Herr de la Beau⸗ 
melle in Languedoc in feinem Vaterlande an 
eiuer prächtigen lateiniſch⸗franzoͤſiſchen Ausgabe des 
Tacitus arbeite, die er mit Noten und Origi 
nalabhandlungen ausſchmuücken wil: fo verſprechen 
wir von dieſem geiſtvollen politiſchen Genie uns 
gewiß etwas mehr, als mittelmaͤßiges, und vielleicht 
wird fein Werk in vielen Stuͤcken den Fleiß krö⸗ 
nen, den unſre Zeit auf dieſen großen Schrift 
ſteller wendet, den die Natur gewiß zum Koni 
ge gebildet hatte, der aber, da ihm das Reich 
fehlte ſich ſelbſt zum erſten politiſchen Geſchicht 
ſchreiber ſchuff. — Es koſtet dieſe lateiniſche und 
franzoͤſiſche Anthologie des Seneka 21 gr. 


Königsberg 


Den 23ten dieſes vertheidigte Herr M. Martin 
Nicuta, ſeine Inauguraldiſputation de Harmonia 
appetitus rationalis et ſenſitivi, mit vieler Fertigkeit. 
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Berlin, den 16. Nov. 

Am Sonnabend haben Ihre Durchlauchten, der 
Erbprinz und die Erbprinzeßin von Curland, die 
Rückreiſe nach Mitau angetreten. 

Am Sonntage hat man wegen des Abſterbens 
Ihrer Koͤnigl. Hoheit, der Frau Marggräfin von 
Schwedt, in hieſigen Reſidenzien die Glocken von 
12 bis 1 Uhr des Mittags zu laͤuten angefangen. 
Eben des Tages find Se. Exellenz, der wirkliche ner 
heime Etats! Krieges“ und dirigirende Miniſter, 
Freyherr von Hagen, von der aufgehabten Bereiſung 
derer Koͤnigl. Provinzen aus Weſtphalen auhero zus 
ruͤck gekommen. 

Zuverlaͤßiger Bericht aus Schwaben, dem 
25. October. 

Des Hrn. Fuͤrſten zu Oettingen Durchlaucht ſind, 
bey Gelegenheit des in Dero Land angeordneten Ges 
laͤuts, wegen Ableben weil Kayſers Majeſtat, Franz 
des Erſten, mit dem Deutſchorden, oder vielmehr 
mit dem dermaligen Hrn. Landrommentur der Bal 
ley Franken, Freyherrn von Lehrbach, in weite Miß⸗ 
— verfallen. In denjenigen, im Oettingi— 
chen Lande gelegenen Orten, worin der Deutſche 
Orden beguͤtert iſt, von Seiten Oettingen aber die 
hohe Territorial⸗Gerechtſamen hergebracht find, ver⸗ 
weigerten die Patronat Pfarrer des Ordens das im 
Namen der Oettingiſchen Landes Herrſchaft verord⸗ 
nete Tiauergeläute zu vollziehen; deswegen lieſſe 
man es Oettingiſcher Seite durch eigene dahin abge; 
ordnete Leute vollſtrecken, welche die frühe Tages 
zeit gewonnen, da die Kirchen zum gewöhnlichen 
Gottesdienſte geoͤfnet waren, daß fie in die Kirche, 
jedoch unbewehrt, eintraten, dem Gottesdienſte beys 
wohneten, und fo lange in der Kirche ruhig verblie⸗ 
ben, und den Zugang offen behielten, bis die vorge⸗ 
ſchriebene Stunde war, in welcher fie dann die Glo; 
cken angezogen haben. Darauf geſchahe es, daß 
von Ellingen eine bewehrte Mannſchaft, unter Aus 
führung des Oberſtlieutenants und Ordensritters, 
Freyherrn von Eyb, und des Hauptmanus von Bus 
henhoven, in der Nacht in die Oettingiſche Lande 
einmarſchirte, in die vorbemerkten Orte einſiel, die 
Oettingiſchen Leute, nach Einhauung der Kirchhof; 
und Kirchenthuͤren, wohin fie ſich, wegen ſtarker 
Ueberlegenheit, retiriret hatten, entwafnete, und, 
nach ausgehobenen Glockenſchwengeln, ſich nach 
Kapfenburg, einer Deutſchordiſchen Tommende, 30 
gen. Oettingiſcher Seite wurden unterdeſſen gegen 
dieſen unverſehenen ſtarken Ueberfall bewehrte Mann⸗ 
ſchaften aufgeboten, und in die Gegend Kapfenburg, 
zu Beobachtung der Deutſchordiſchen weitern Unter: 
nehmungen, geſchicket. Die in der Reſidenzſtadt 
Oettingen und auf dem Lande wohnende Deutſchor⸗ 
diſche Beamten wurden in Verhaft gezogen, die 
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Oettingiſchen Truppen aber von Rapfendurg wieher 
abgerufen. Der Ordensnoviz, Freyherr von 30 
bel, ward im Oettingiſchen betzeten und aufgehoben, 
welcher Brieſſchaften bey ſich hatte, worin die Reichs; 
ſtadt Nördlingen, und die dem Fuͤrſtl. Oettingiſchen 
Hauſe ee Johanniter Ordens Com: 
mende, Klein⸗Erdlingen, zur Mithuͤlſe gegen das 
Haus Oettingen angerufen wurden. Die Mann 
ſchaft zu Kapfenburg verftärfte ſich mit mehrern 
Truppen, und in dem Deutſchordiſchen Städlein 
Eſchenbach verſammlete ſich ein neues etliche Tage 
nach einander exereirtes Korps von 5 bis 600 Mann. 
Das hohe Geſammthaus Oettingen ließ bey dieſen 
Umſtänden feine Mannſchaſt wieder ausruͤcken, und 
diejenigen Oettingiſchen Ortſchaften beſetzen, wo fie 
die Kapfenburgiſchen Bewegungen beobachten, und 
des Landes Sicherheit, gegen beſorgliche Eindruͤckt 
und Streifereyen bedecken konten. 
Rom, den 26. Oet. 

Man vernimmt, daß Se. Preußiſche Majeſtaͤt eit 
nen gewiſſen Abt Landi, aus Florenz, mit einem Ge: 
halt von 50 Rthl. monathlich, freyer Equipage und 
Tafel, zu Dero Hofpaeten berufen haben, und daß ſel⸗ 
biger bereits die Reiſe nach Berlin angetreten habe. 

Warſchau, den 14. Nov. 

Der Fuͤrſt Kron-Schwerdttraͤger Lubomirski, hat 
dieſer Tagen bey Sr. Maj. Privataudienze gehabt, 
und wie geſprochen wird, wegen des Fuͤrſten Mart 
sin Lubomirskt, welchem die von feinem Vater auf 


ihm fallende Güter bekannter Urſache halber abges 
ſprochen geweſen, nunmehro aber, nachdem er eine 
Tochter des Oeſterreichiſchen Generals von Haddyck 
geheyrathet, dieſelben im Beſitz nehmen ſoll, des 
Koͤniges Protection angeflehet. Was derſelbe aber 
zur Antwort erhalten, iſt noch unbekannt. Die 
Conſerenzen mit dem Preuß. Geſandten Baron von 
Goltz, und dem Reſidenten Benoit, werden in Ge: 
genwart des Fuͤrſten Primatis continuiret, ohne daß 
man erfähret, was daſelbſt beſchloſſen wird. Durch 
eine Staffette aus Wien, iſt die Nachricht eingelaus 
fen, daß daſelbſt der Fuͤrſt Poniatowski bereits arri 
viret, und mit beſonderer Diſtinction bey Hofe em⸗ 
pfangen worden. 


Einpaßirte Fremde. 
Vom 16ten bis zum 22ſten Nov. 

Herr von Dunieskowitz, kommt aus Grodne, 
log. in der Danziger Herberge. Herr Baron von 
Knigge, Curlaͤndiſcher Hofmarſchall, kommt von 
Berlin, log. bey Seyfrieds, geht nach Mitau. Herr 
Bäſeler und Herr Kuͤtcke, Kaufleute, kommen aus 
Grünberg in Schleſten, log. bey Daniels. 
Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 

und des ag Vormittags um ro Uhr in dem 

Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


